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Preußischer Landtag. 
1 Trag 

ng vom 11. April, 11 Uhr. 
Pe — nach Uebereinkommen geftattet.) 
Die zweite Leſung der Land 
fortgeſetzt bei a. 

Sſetzungen 

hun mit dem — — e 
ſteuerſatz von 4 Mar 


leihen will. 
Abg. Ache 
miſſton, welche 


Halb aufge 


das Stimmrecht 
Juen der Gemeinde 
e 
10 ſchen den Einkommen 
affen. 
5 Miniſter 


be geben, wenn ſi 


ch 
en en liegt es auch im 


8 verlernen (Sehr wahr! links). 


lautet, d 
ng eine Eini⸗ 


eben, die ein Einkommen von mehr als 660 M. haben. Die Be- 
33 das plötzlich das Stimmred, 
It hinfällig. Es handelt ſich im Gauzen um 5 
an kann nicht ſchnell genugfden Kreis der ſtimmberechtigten Leute 
erweitern, und eine Mitwirkung eines möglichſt großen Kreiſes 
don Perſonen an den Gemeindeangelegenheiten wird mehr zur 
kämpfung der Sozialdemokratie dienen, als das ängſtliche Fern⸗ 
derſelben dom Stimmrecht. Durch einen ſolchen Beſchluß 
weicht man einen Unterſchied zwiſchen den einzelnen Provinzen, in 
ſchleden die Lebenshaltung und das Einkommensverhältniß ver⸗ 
Steuen Üt, Man möge doch auch nicht vergeſſen. daß die von der 
x Nee Befteiten Perſonen durch die Verpflichtung zur Leiſtung 
— Hande und Spanndienſten wobl zu den Gemeindelaſten bei- 
agen. Wir wären gern noch weiter gegangen als die Regie: 
tungsvorlage, aber da wir damit keine Aus ſicht Haben, ſo find 
wir maßvoll. Nehmen Sie das Wenige, was wir verlangen, an. 
ua links.) nr 
g. v. Rauchhaupt (k.): Meine Partei wird für den 8 42 
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen ſtimmen. Der Grundſatz dem die 
Lommiſſion gefolgt iſt, findet ſich bereits im Einkommenſteuergeſetz. 
n Bezug auf die Nichtangeſeſſenen ſtehen wir auf dem Voden der 
egierungsvorlage. In Bezug auf die Angeſeſſenen hat die Regie⸗ 


gemeindeordnung wird 
eſtern abgebrochenen Berathung des 8 42 Vor⸗ 
Aueädweilung des Gemeinderechts) in Ver⸗ 

Rickert, welcher allen zum Minimal⸗ 
eranlagten und nicht bloß den zur 
Steuer wirklich Herangezogenen das Gemeinderecht ver⸗ 


v. Huene (Ztr.) vertheidigt die Faſſung der Kom⸗ 
den wirklich Steuer zahlenden Gemeindeangehörigen 
das Gemeinderecht geben will Man habe dieſe Beſchränkung des⸗ 
nommen, weil auch Nichtangeſeſſene nach dem neuen 

Geſetz Stimmrecht haben ſollen, und es ungerechtfertigt ſein würde, 
ie nicht wirklich zu den 
ee ae re 
des Antrags e 2 gerechtfertigten Unterſchie 
bis 660 Mark und denen bis 420 Mark 


er da alter Antrag 
den von ihnen gepabiten Steuer⸗ 
u 


rung die wohlgemeinte Abſicht den Einfluß der Häusler gegenüber 
den Bauern herabzudrücken, indem ſie ihr Gemeinderecht abhängig 
macht von dem Betrage der gezahlten Gemeindeſteuer. Indeſſen 
halten wir das doch nicht für richtig. Einzelne Landestheile, z. B. 
Weſtfalen, nennen arme Häusler faſt gar nicht; es giebt dort ganze 
Gemeinden, die aus lauter Häuslern und keinen Bauern beſtehen. 
Es iſt da nicht gerechtfertigt, bei der Verleihung des Gemeinde⸗ 
rechtes darauf zu ſehen, ob einer ein paar Groſchen mehr oder 
weniger Gebäudeſteuer bezahlt als ein anderer. Bei der Anwen⸗ 
dung dieſes Grundſatzes würde es dahin kommen, daß unter Um⸗ 
ſtänden überhaupt kein Gemeindemitglied Gemeinderecht hat. Des⸗ 
halb wollen wir den Häuslern, ganz ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
Grund⸗ oder Gebäudeſteuer bezahlen, oder nicht, das Stimmrecht 
geben. Für den Oſten wird die ganze Sache überhaupt wenig 
Bedeutung haben, weil es dort nur ſehr wenig Leute giebt die 
kein Haus beſitzen, auch wenn ſie ein noch ſo kleines Stück Acker 
haben. Wir können aber das Stimmrecht nicht erweitern, wo es 
der Gemeinde einen Schaden zufügt. Redner giebt darauf der 
Beſorgniß Ausdruck, daß die gegenwärtige Zuſammenſetzung der 
Gemeindeverſammlung für das Uebergangsſtadium zu Unträglich⸗ 
keiten führen werde. 

Miniſter Herrfurth. Die Beſorgniß des Vorredners be⸗ 
treffs des e iſt hinfällig, da ja in $ 144 die Be⸗ 
ſtimmung Ee ft, daß bald nach dem Inkrafttreten des Ge- 

5 


ſetzes des Erforderliche für die Neuwahlen angeordnet werde. Der 
Grund, daß die Fälle doch nur ſehr ſelten ſein werden, in denen 
die von der Kommiſſion zugeſetzte Bedingung vorhanden ſein würde, 
iſt für mich ein Grund mehr, dieſe Beſtimmung abzulehnen. 

Abg. Frhr. v. Huene befürwortet nochmals die Kommiſſions⸗ 
ſaſſung als einen Schutz gegen die Sozialdemokratie. 

§ 42 wird darauf in der Kommiſſionsfaſſung unter Ablehnung 
des Antrages Rickert angenommen. i 5 

§ 45 (Verluſt und Suspenſion des Gemeinderechts) wird mit 
einem Zuſatz Schmidt- Marburg angenommen, daß eine Sus⸗ 
enſion bei Nichtzahlung der Gemeindeabgaben nur eintritt, wenn 
bie eg nach Mahnung durch den Steuererheber er⸗ 
folgt iſt. 

§ 47 zählt diejenigen auf, welche in der Ausübung des Stimm⸗ 
rechts vertreten werden. 


Ein Antrag v. Schalſcha (Ztr.) will den auswärtigen 


t unbevormundeten Stim mberechtigten das Recht geben, ſowohl ſelbſt 


das Stimmrecht auszunben, als ſich vertreten zu laſſen. Derſelbe 
ig will den ſelbſtändigen unverheiratheten Beſitzerinnen und 


Wittwen das Recht nehmen, das Stimmrecht auszuüben. 


Ein Antrag v. Rauchhaupt willen auswärts woh⸗ 
nenden Perſonen bie Vefugniß nehmen, ſich vertreten zu laſſen. 
ie Abgg. v. Schalſcha, v. Rauchhaupt und der Mi⸗ 


A a 
niſter Herrfurth befürworten dieſe Anträge. 

Abg. Geaf v. Kautz (konſ.) tritt dagegen für das Stimme 
recht der Frauen ein was dem beſtehenden Recht entſpreche. 
Warum ſolle man auf Rathſchläge nicht hören, die von einer Frau 
kommen? Man hat bis jetzt mit der Betheiligung der Frauen 
ſehr gute Erfahrungen gemacht. In einer Gemeinde iſt ſogar eine 
Frau zum Ankauf eines Gemeindebullen gewählt worden. (Heiter⸗ 
keit.) Verderben Sie es mit den Frauen, ſo verderben Sie es mit 
der ganzen Wählerſchaft. (Heiterkeit.) 2 

Abg. Rickert (dfr.) ſchließt ſich dem Vorredner in allen 
Punkten an. 

Abg. Schmidt (Warburg. 
Schalſcha ein, ebenſo 

* Frhr. v. Huene, der zugleich bemerkt, daß den Fraue: 
in me eitwirkung geſichert ſei durch die Befugniß, ſich vertreten zu 
aſſen. 

Abg. Eberty (dir). hebt hervor, daß der Antrag v. Schalicha 
eine Verſchlechterung des bisherigen Zuſtandes bedeute, nach wel⸗ 
chem den Frauen die perſönliche Mitwirkung zuſtehe. 

§ 47 wird darauf mit dem Antrage v. Rauchhaupt und 
dem den Ausſchluß der Frauen betreffenden Theile des Antrages 
v. Schalſcha angenommen 


en. 
§ 47% wird mit einem Zuſatze Bohtz angenommen, dahin 


Ztr.) tritt für den Antrag von 


ehend, daß kein Armenunterſtützung Empfangender Vertreter zur 
usübung des Stimmrechts ſein darf. 

§ 48 handelt von der Vertheilung der Stimmen in 
der Gemeindeverſammlung. Der Regel nach ſoll jedem 
Stimmberechtigten eine Stimme zuſtehen, jedoch mit der Maßgabe, 
1) daß mindeſtens ½ aller Stimmen auf Angeſeſſene entfallen; 
2) daß Grundbeſitzern, welche 30—75 Mk. an Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer entrichten, 2, denjenigen, welche 75— 150 Mark entrichten, 
3, und denen, die über 150 Mk. zahlen, 4 Stimmen beizulegen find; 
endlich 3) mit der Maßgabe, daß kein Stimmberechtigter über mehr 
als ½ aller Stimmen verfügen darf. 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: Antrag v. Rauch⸗ 
haupt (konſ.), die Beſtimmung ad 2 durch die Beitimmuung zu 
erſetzen, daß denjenigen Beſitzern, deren im Gemeindebezirke be⸗ 
legenen Grundſtücke die der Uebrigen an Werth oder Größe erheb⸗ 

überragen, mehr als eine Stimme durch Gemeindebeſchluß bei⸗ 
gelegt werden darf. Eventuell ſoll Mangels eines dahin gehenden 
Gemeindebeſchluſſes der Kreisausſchuß zu einem ſolchen Beſchluſſe 
befugt ſein. (An die Stelle einer geſetzlichen Norm ſoll alſo Ge⸗ 
meinde⸗ oder Kreisausſchuß über Gewährung eines erhöhten 
Stimmrechts zu beſchließen haben.) 

Antrag Barthold (freifonf.) will, daß die Beilegung einer 
geöheren Anzahl von Stimmen an die ad 3 bezeichneten Grund⸗ 
eſitzer (jedoch nicht über 3, 4 6 ſtatt der dort feſtgeſetzten 2, 8, 
4 Stimmen) durch Ortsſtatut erfolgen kann. Ferner ſollen auch 
den Gewerbeſteuerzahlern der 3., 2. und 1. Gewerbeſteuerklaſſe 2 
bezw. 3 bezw. 4 Stimmen beigelegt werden. 

Antrag Rickert will Nr 1 dahin ändern, daß nur mindeſtens 
½% (ſtatt /) aller Stimmen auf Angeſeſſene zu entfallen hat. Fer⸗ 
ner will dieſer N die Nr. 2 und 3 ganz ſtreichen, event. die 
Regierungsvorlage wiederherſtellen, wonach denjenigen Beſitzern, 
welche 75 bis 125 M. Grund⸗ und Gebäudeſteuer zahlen, je 
2 Stimmen und bei einer Steuer von 125 Mk. und mehr je 
3 Stimmen zuſtehen ſollen, dieſe Sätze jedoch durch Ortsſtatut 
ae 0 en 6 5 5 

ntrag v. Huene (Zentrum) will in der Nr. 2 die Zahlen 
30 bis 75 M. durch 20—50, die Zahlen 75—150 M. durch 905518 
100 M. exſetzen, fo daß alſo ſchon 2) M. Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer 2 Stimmen, 50 M. 3 Stimmen, 100 M. 4 Stimmen ver⸗ 
leihen. Laut Ortsſtatut ſollen jedoch dieſe Steuerſätze höher ge⸗ 
griffen werden können. 

Ein Antrag v. Zedlitz (freikonſ.) will für den Fall der An⸗ 
nahme des Antrags v. Huene auch den Gewerbeſteuerzahlern der 
drei erſten Klaſſen die in dem Antrage Barthold beantragte Er⸗ 
Höpune des Stimmrechts gewähren. 

n Antrag Graf Kanitz will im Antrage Rauchhaupt das 


„kann“ durch „iſt“ erſetzen. 
Abg. Frhr. v Huene: Der Zweck dieſes Paragraphen iſt 
re Theil, die beitehenden Zuſtände nicht ohne Weiteres ohne 
ückſicht auf die beſtehenden Verhältniſſe zu ändern. Die Auge⸗ 
ſeſſenen ſollen das Uebergewicht haben, wie das bisher der Fall 
war. Die 3 der Kommiſſion gegenüber der Regierungs⸗ 
vorlage in den Zablen der Steuerbeträge iſt lediglich aus prak⸗ 
tiſchen Geſichtspunkten erfolgt, damit das Intereſſe derjenigen, 
welche bisher das Uebergewicht hatten, auch ferner gewahrt würde. 
Mein Antrag will dieſe Zahlen noch weiter ändern, und zwar 
ebenfalls aus praktiſchen Geſichtspunkten, da mir aus verſchieden n 
Kreiſen Zuſchriften zugegangen ſind, nach denen die Zablen der 
Kommiſſionsfaſſung dem bisherigen Zuſtande nicht genug Rechnung 
tragen. Den Weg der Konſervativen können wir aber 
nicht gehen. So ſehr wir auch Freunde des Kreisausſchuſſes 
ſind, ſo dürfen wir ihm doch nicht mehr Befugniſſe übertragen als 
ut iſt. Der Antrag v. Rauchhaupt iſt nur dazu geeignet, Un⸗ 
eden in den Gemeinden zu ſtiften. Er läßt eine größere Stimmen⸗ 
zahl zu als 4, dagegen muß ich mich entſchieden wenden, denn 
man darf das Stimmrecht nicht allein nach der Steuerzahl be⸗ 
meſſen, man muß doch auch den Menſchen im ſeiner Perſönlichkeit 
berückſichtigen. Für den Zwang, der nach dem konſervativen An⸗ 
trage auf die Gemeinden ausgeübt werden kann, da, wo ſich es 
um ganz individuelle Verhältniſſe handelt, kann ich nicht ſtimmen 


— 
— 
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Berliner Zrief. 
n Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 12. April. 

Dieſe Woche gehörte dem Theater! Seit etwas mehr 
als Jahresfriſt hat das Theater im öffentlichen Leben Ber⸗ 
lins wieder eine hervorragendere Stellung gewonnen, ſeit jenem 
Zeitpunkt, da es ſich wohl oder übel der modernen Literatur 
zugewandt hat und ſo ein literariſches Intereſſe in Anſpruch 
nimmt. Und nun haben wir in dieſer Woche wieder einen 
Rückfall in die alte theatraliſche Begeiſterung gehabt, in den 
enthuſiaſtiſchen Perſonen kultus. Wir find zweimal bei 
esgrauen von Schauſpieler⸗Ehrenbankets heimgekehrt, wir 
haben fünf bis ſechs Schauſpielerreden gehört, an einem Abend 
ollen ſogar einer Künſtlerin die Pferde ausgeſpannt worden 
ſein. Wir haben auf vier Bühnen Blumenſpenden und Lor⸗ 
nze in beängſtigend großer Zahl werfen ſehen, die 
Billethändler haben für Parketbillets 50 Mark und mehr 
erhalten und geſtern als Sonnenthal ſich als Wallenſtein von 
lin verabſchiedete, haben begeiſterte Jünglinge willig einige 
£ ark gezahlt, um als Statiſt auf derſelben Bühne ſtehen zu 

„auf der der gefeierte Burgtheaterkünſtler fpielte . 

, Tiefe Theaterjubelwoche war im Einzelnen recht hübſch in⸗ 
ſzenirt im Ganzen aber doch keine gute Regiearbeit. Wir ver⸗ 
mißten die rechte Steigerung. Die Jubelwoche ſetzte gleich 
Sonntag Nacht in dem Sonnenthal⸗Vanket mit den vollſten 


und lauteſten Akkorden ein. Der Verein „Berliner Preſſe“ 
hatte das Feſt veranſtaltet, die ganze journcliftifche und 
Theaterwelt war erſchienen, das gewohnte Premièrenpublikum 
ſah einander zur Abwechslung einmal in Balltoilette und 
gegen 3 Uhr Nachts begann man, zu Ehren Sonnenthals, 
auch zu tanzen. Der Vorſitzende Herr Wichert feierte den 
Künſtler Sonnenthal — er ſprach, wie gewöhnlich, kühl und 
matt, mehr als Kammergerichtsrath, denn als Schriftſteller 
und ſchuf ſo Sonnenthal günſtige Gelegenheit, auch als Redner 
ihn zu übertreffen. Auch in dieſer neuen Rolle, für die ſich 
Sonnenthal einen beſſeren Text ſchaffen konnte, als ihn ihm 
die drei ſchlechten Stücke, in denen er bis dahin gaſtirt, ge⸗ 
geben hatten — auch in dieſer neuen Rolle wirkte eine 
ſchlichte, natürliche Herzlichkeit, die wir als den Haupt⸗ 
vorzug Sonnenthals zu rühmen haben, ungemein ſympathiſch. 
Er dankte beſonders herzlich der Preſſe Berlins; dieſen Dank 
erhalten wir ſtets bei Jubiläen und Feſtlichkeiten, aber freilich 
auch nur dann. Dieſen Dank haben wir die ganze Woche 
über in immer neuen und herzlichen Wendungen von Sonnen⸗ 
thal, von Clara Meyer, von Adolf Ernſt über uns ergehen 
laſſen. Ich hoffe, wir werden dadurch nicht verdorben werden 
— mancher kann es vielleicht auch nicht mehr... Den Höhe⸗ 
punkt des Feſtmahls bildete der geiſt⸗ und witzſprühende Vor⸗ 
trag Julius Stettenheims, dieſes Klaſſikers auf dem 
Gebiete der Tiſchkarten⸗Erklärung — was Stettenheim bei 
ſolcher Gelegenheit an Geiſt und Witz in wirklich klaſſiſcher 


Formgebun verſchwenderiſch verſtreut, damit könnten unſere 
Da anten ein Dutzend ihrer Stücke erträglich machen. 

ie von Stettenheim angeregte fröhliche Stimmung ward dann 
noch animirter, als wir in den prächtigen Nebenräumen ſaßen 
und Kritiker und Künſtler beim Kaffee in liebenswürdigſter Har⸗ 
monie mit einander verkehrten. Und das Gleiche trat ein, als 
wir am Mittwoch bei den Schauſpielern zu Gaſte waren, beim 
Banket zu Ehren von Adolf Ernſt. Direktor Ernſt feierte 
fein 25jähriges Schauſpielerjubiläum. Am Vormittag ſchon 
war ihm auf der Bühne in einem Gratulationsfeſtſpiel ein 
vollgerüttelt Maß von Huldigungen zu Theil geworden, am 
Abend der Feſtvorſtellung hatten die Huldigungen die in dieſem 
jubiläenreichen Theater üblichen Rieſendimenſionen angenom⸗ 
men und beim Banket, bei dem Barn ay ſeinen Kollegen 
Ernft als den Führer der Poſſen⸗Meininger feierte, ſuchte 
man mehr in der Art einer Familienfeier jene Huldigungen 
noch zu überbieten. Ernſt iſt der erfolgreichſte Berliner 
Theaterdirektor. Mindeſtens 150 Aufführungen erzielt bei 
ihm jedes Stück, er iſt beim Publikum überaus beliebt und 
von ſeinen Mitgliedern, denen er zum Theil ſehr bedeutende 
Gagen zahlt, förmlich verehrt. Das Adolf Ernſt⸗Theater beſitzt 
ein gutes Enſemble, es hält ſich von jeder Zweideutigkeit und 
Unanſtändigkeit fern, es „amüſirt“ ſein Publikum und iſt faſt 
ſtets ausverkauft. Aber wenn Barnay es ein Volks theater 
nannte, ſo iſt das eine, wenn auch kollegial liebenswürdige 
Uebertreibung. Der Erfolg dieſer Bühne iſt ein Triumph der 


Das en die Wirkung des ganzen Geſetzes illuſoriſch. Der 
Antrag Barthold wird eine große praktiſche Bedeutung kaum 
haben, da ſo große Gewerbebetriebe, wie ſie in dem Antrage vor⸗ 
geſehen find, fait immer ſo viel Grundbeſitz haben werden, wie 
nöthig iſt, um eine größere Stimmenzahl zu haben. ee 
Abg. v. Tiedemann (Labiſchin, frk.): Der deutſchfreiſinnige 
Antrag berückſichtigt nicht die verſchiedenen 
nen Landestheile, 
Land. Die Freiſinnigen bedenken nicht, da 


Verhältniſſe der einzel⸗ dann noch der Antrag Barthold vorzuziehen, 
ſowie die Verſchiedenheit zwiſchen Stadt und Satze von 30 i 
die kleinen Beſitzer größeren 


rößere Stimmenzahl, der über 200 Mark Grundſteuer zahlt. In 
Anbetracht der Verſchiedenheit der Verbältniſſe in den öſtlichen 
Provinzen iſt die Regierung unter dieſen Punkt heruntergegangen. 
Die Kommiſſion iſt noch weiter heruntergegangen, und ich halte es 
für bedenklich, wenn die Anträge v. Huene und Barthold noch 
weiter dieſe Zahlen um ein Drittel herunterſetzten. Freilich iſt 
weil er mit dem 
Mark beginnt. egen die Beilegung einer 
Stimmenzahl an die Gewerbetreibenden hätte ich dagegen 


auf dem Lande ſehr wenig ſeßhaft ſind, ihr Cigenthum oft wechſeln, nichts einzuwenden. 


deshalb darf man ihnen nicht mehr als ein Drittel der geſammten 
Stimmenzahl geben. 
Fehlern wie die bisher 
und enthält erhebliche 
rechts iſt es nöthig, . | ö 
Haben, der konſervative Antrag aber giebt der Willkür Raum. Die 
Konſegquenz des Antrages wäre, das Stimmrecht der größeren 
Grundbeſitzer ins Ungemeſſene zu erweitern. 
Abg. v. Rauchhaupt (fonf.): Wir betrachten dieſen Para⸗ 
n als den wichtigſten des Geſetzes 
Ge taltung unſere Zuſtimmung zum ganzen 
anzes Streben geht dahin, den feſten 
ichen Bevölkerung zu erhalten. 
der Landgemeindeordnung anzuwenden veritanden hat, der hat auch 
damit ſchon die Möglichkeit gehabt, diejenigen Bedenken zu be⸗ 
ſeitigen, die aus den verſchobenen Verhältniſſen der Landgemeinde⸗ 
ordnung entſtanden ſind. Man hat nur die Beſtimmungen nicht 
€ rn und geglaubt, 
a 


en Ortsverfaſſungen. 
nklarheiten. 


lediglich die Worte des ſeitherigen Geſetzes übernommen haben licher und willkürlicher Regelung. 


Der konſervative Antrag leidet an denſelben]raſcht; ich 


Die Faſſung des Antrages Rauchhaupt hat mich über⸗ 
0 Patte ihn nicht erwartet im Hinblick auf die Verhand⸗ 


1 Er iſt zu allgemein | (ungen bei Gelegenheit des Antrages Bachem bezüglich der rheini⸗ 
Bei der Frage des Stimm ſchen Städteordnung, bei welcher auch die Rechte ſich mit dem 
feſte, immer anwendbare Beſtimmungen zu | Prinzip einverſtanden erklärt hat, daß das Wahlrecht 


v eſetzlich feſt⸗ 
an werden müſſe (Ruf rechts: Städte). Sie wollen das nur 
ei den Städten! Das geht doch nicht, zu ſagen: Ja, Bauer, das 
iſt ganz etwas Anderes. (Heiterkeit. Ein ſolches kommunales 
Grundrecht muß geſetzlich in engen Schranken feſtgeſetzt werden 


und machen von feiner und kann nicht überlaſſen werden der beliebigen Willkür einer 
Geſetz abhängig. Unſer Gemeinde oder kommunalen Aufſichtsbehörde. Der konſervative 
unkt der leß haften bäuer⸗ Antrag jagt den Gemeinden: Wenn Du nicht willft, jo mußt Du. 
Wer die jetzigen Beſtimmungen Das iſt das Gegentheil von dem, was man Freiheit der Gemeinde 


nennt. (Sehr richtig! links.) Der Antreog v. Rauchhaupt iſt zwar 
zum Theil entnommen aus den Beſtimmungen der Landgemeinde⸗ 
ordnung von 1856, aber dieſe Beſtimmungen haben ſich eben nicht 


a ea K bewährt. Der Antrag v. Rauchhaupt iſt keine geſetzliche Regelung,; 
t, ſie nicht ins 5 au Ben, wie wir fie für dieſe Frage brauchen. Das iſt keine organiſche 
der Herr Regierungspräſident v. Tiedemann uns Unklar: Regelung gegenüber der mechaniſchen der Regierungsvorlage oder 
heit bei unſerem Antrage vorwirft, ſetzt mich in Erſtaunen, da wir der Kommiſſion, das iſt der Gegenſatz zw 


iſchen geſetz⸗ 
(Beifall links.) Ich 


Wir haben fie verftander in der Praxis anzuwenden, und für uns befürchte nicht, daß es dem Bauern ſchwer fallen wird, mit ſeinem 


And fie klar geweſen. (Sehr richtig! rechts.) Gerade dieſe Be 


ſtimmungen, welche in ihrer überaus ſtaatsmänniſchen Weisheit fitzen. 


der Autonomie der Gemeinden 
tragen, alle Unebenheiten zu beſeiti 
hunderte herausgebildet haben. 

die Beſugniß geben, bei dem Nichtzuſtandekommen eines Gemeinde⸗ 
beſchluſſes zu entſcheiden. Dieſer iſt zuſammengeſetzt zu einem 
Drittel aus Gutsbeſitzern, einem Drittel aus Bauern und einem 
Drittel aus Städtern. Dieſe Zuſammenſetzung bietet eine Aus⸗ 
gleichung wie keine andere Körperſchaft. Der Großgrundbeſitz wird 


uſammen in der Gemeindevertretung zuſammen zu 


Tagelöhner \ 
auernſtolz ift zwar ein äußerſt wichtiger Faktor im 


Der 


Freiheit ließen, haben dazu beige⸗ wirthſchaftlichen Leben; wenn aber das der Fall fein ſollte, ſo iſt 
en, die ſich im Laufe der Jahr⸗ das nicht mehr Bauernſtolz, ſondern Bauernhochmuth. Der Rauch⸗ 
ir wollen dem Kreisausſchuß hauptſche Antrag ſetzte auch keine Grenze nach oben feſt. 


Der Antrag Huene iſt der klarſte von allen, aber auch er iſt 
nicht annehmbar, weil er unter die Sätze der Kommiſſion noch 
hinuntergeht. Die Staatsregierung hat den richtigen Mittelweg 
bei der Normirung der Sätze eingeſchlagen. Sie will aber im 


vollſtändig praralyſirt in ſeinen einſeitigen Intereſſen durch die oft Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes gegen eine etwas ge⸗ 


auf ſehr klaren Urtheilen beruhende Mitwirkung der Bauern, und ringere 


die Einſeitigteit dieſer beiden Faktoren wird auf der andern Seite 
wieder durch die Städte ergänzt. Darum halte ich den Kreisaus⸗ 
ſchuß für qualifizirt und berechtigt, in dieſen Sachen mitzuſprechen. 

Unſer Antrag ſchafft eine gewiſſe Latitüde. 


Feſtlegung der Stimmenzahl nach beſtimmten Steuerſätzen für un⸗ ſonders zufrieden 
Ver zeme ſich verſchieden Bauer hat ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Verwaltung, aber 
find. Sind Sie wirklich ſicher, daß in jeder Gemeinde bei ihrer nicht gegen das Geſetz, aus dieſem praktiſchen Grunde, 


mörlich, da die Verhältniſſe in jeder Gemeinde an 
Skala die Zahl von / 
dieſe Zahl erreichen wollen, i 
auf der andern! Seite herunteriegen müſſen. 
von dieſem praktiſchen Geſichtspunkte ausgegangen. g 
der Freikonſervativen iſt mir noch ſympathiſcher als der des 
Zentrums. . 

Vorläufig bleiben wir feſtſtehen auf unſerem Antrage, 1 
weit größere Latitüde läßt; er ſcheidet auch die Bedenken aus, die 
aus der 
Summe 


eitfegung einer beſtimmten Grenze erwachſen. Dieſe feſte hin, aber im Intereſſe des 
erückſichtigt nach jeder Richtung die Verſchiedenaxtigkeitf wir für die Kommiſſlonsbeſchlüſſe ſtimmen. 


Normirung keinen Widerſpruch erheben. Dagegen bitte ich, 
alle andern Abänderungsvorſchläge, beſonders aber den Antrag 
b. Rauchhaupt, abzulehnen. (Beifall links.) 


Abg. Dr. Krauſe (atl.): Man ſtellt es immer fo dar, 


Wir halten eine als ob der Bauer mit dem Standpunkt des Kreisausſchuſſes be⸗ 


wäre. Das iſt durchaus nicht der Fall. Der 


und von 


7 


heraustommt? Sie werden oft, wenn Sie prinzipiellen Geſichtspunkten aus müſſen die Beſtimmungen über 
auf der einen Seite die Skala herauf, das Kommunalwahlrecht allgemein vom Staate getroffen 
Unſer Antrag ift | Ueberläßt man die Sache den Verwaltungsorganen, fo ſchafft man 
Der Antrag Intereſſengruppen und Streitigkeiten. 


werden. 


I Wir gehen dabei nicht von 
einem Mißtrauen gegen den Kreisausſchuß aus, aber wir wollen 
dieſen Körper nicht mit Dingen belaſten, die nicht ſeines Amtes 


der eine ſind. Die Faſſung der Kommiſſion trägt dem Beſitze genügend 


Rechnung. Wir neigen ja mehr zu der Anſicht der Freiſinnigen 
uſtandekommens des Geſetzes wollen 
(Beifall bei den Na⸗ 


der Verhältniſſe bezüglich des Werthes von Grund und Boden. | tionalliberafen.) 


Wir würden nicht wohl thun, wenn wir feſte Grenzen ſetzen 
würden. 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (ft.): Auch meine 


Freunde haben an 
der Erhaltung des Bauernſtandes und ihres E 


influſſes auf die 


Alle Parteien, 8 äußerſten Linken haben das Intereſſeſſandlichen Angelegenheiten das lebhafteſte Intereſſe. Den Antrag 


an der Erhaltung des 

ein, die das Vordringen der 
halten, fo räumen Sie das wichtigſte Bollwerk weg, 
ſich bisher ſtützten. 


auernſtandes. Stoßen Sie die Dämmer Rauchhaupt kö nen wir aber aus grundſätzlichen und praktischen 
der Sozialdemokratie am beiten e 2 Denen nicht 40 Sime 11 n von REN ex lege 
5 Det lediglich das gleiche Stimmrecht für jeden Angeſeſſenen und ſchmälert 
Ich bitte daher das Haus, die Frage von allen das Stimmrecht der Anderen. Das würde zu ſchweren Kämpfen 


Seiten genau zu erwägen, und nicht diejenigen wirklich feſten Klaſſen [in den Gemeinden führen, beſonders da, wo der Kleingrundbeſitz 


der ländlichen Gemeinden zu erſchüttern, 


ie bisher wahrlich nicht | und die Nichtangeſeſſenen das Uebergewicht haben. Dem Kreis⸗ 


gen Unſegen gereicht haben. Dieſelben find groß gezogen in der ausſchuß würde dadurch eine überaus ſchwierige Aufgabe über- 


reue, bieten uns die Glieder der Armee und ſind derjenige S 


tamm, tragen und ihm ein odium auferlegt, beſonders dann, wenn er 


der die Grundlage der ganzen Armee bietet. (Zuſtimmung rechts.) zwangsweiſe einſchreitet. Im Intereſſe des Friedens iſt es rath⸗ 


Erſchüttern Sie nicht dieſe 
preisgeben, von denen ſie bisher bewahrt war. 


Miniſter des Innern Herrfurth: 
trag der wichtigſte des Geſetzes, und nicht blos die konſervative 
Partei ſondern auch re, 
vahme zum ganzen Entwurf abhängig von der Geſtaltun 
arg raphen. (Hört! hört links!) Mein Wunſch iſt, da 

er 
ift der Grundbeſitz ein jo wichtiger Faktor, daß man 
8 darf mit dem Nichtangeſeſſenen. 


(Beifall rechts!) 


ihn 


and dazu bieten, daß die Nichteingeſeſſenen mit Hilfe von einigen meinde nöthig ſein. Unſer Antrag beſeitigt alle Bedenken. 
kann ich mich dem die Gewerbetreibenden in dieſem Geſetze den Grundbeſitzenden 
Anträ⸗ gleichgeſtellt worden ſind inbezug auf die 


Häuslern die Bauern majoriſiren. Ebenſowenig 
aber mit den nach der entgegengeſetzten Richtung gehenden 
gen einverſtanden erklären. In 


Trivialität. Es bietet harmloſe Beluſtigung, macht auch 
in ſehr guten Couplets den erfolgreichen Verſuch, aktuell 
zu ſein — aber irgend eine geſunde, volksthümliche Anre⸗ 
gung wird man von dieſer Bühne vergebens erwarten. Die 
Poſſen, die von den Hausdichtern dieſes glücklichen Theaters 
den Mitgliedern auf den Leib gedichtet werden, ſind nicht um 
des Stoffes, ſondern um der Eigenart der Darſteller da; 
man weiß im Publikum auch nie, ob ſie Treptow verfaßt 
hat oder Jacobſon oder Mannſtaedt — eine gleicht der 
anderen, ob ſie „Adam und Eva“ oder die „Luſtige Ungarin“, 
ob ſie „Unſere Don Juans“ oder der „Goldfuchs“ heißen, 
das iſt nur für Koſtüm und Ausſtattung von Bedeutung — 
zwiſchen der Handlungsloſigkeit der einen und der Handlungs⸗ 
loſigkeit der anderen ik fein Unterſchied zu finden. Uebrigens 
willigt der Vater oder der Onkel zum Schluß in die Heirath 
der Tochter oder der Nichte und das Berliner naive Philiſter⸗ 
thum geht ebenſo vergnügt nach Hauſe wie die blaſirten Phi⸗ 
liſter. Was Ernſt aber innerhalb ſeines Gebiets bietet, iſt 
85 und verdient alle Anerkennung — daß das moderne 
erlin noch immer kein wirkliches Volksſtück ſchaffen kann, iſt 
nicht ſeine Schuld. 5 
Zu derſelben Stunde, da Mittwoch Abend Adolf 
Ernſt von ſeiner Bühne dem Publikum dankte, richtete von 
der Bühne des Schauſpielhauſes Clara Meyer Dankes⸗ 
worte an ihr Publikum, von dem ſie nach zwanzigjähriger 
Thätigkeit (ſeit 1871 gehört die Künſtlerin dem Schauſpiel⸗ 
hauſe an) Abſchied nahm. Sie hat durch den Liebreiz ihrer 
Erſcheinung, durch die Liebenswürdigkeit ihres Weſens, durch 
eine gewiſſe verhaltene und darum künſtleriſch abgetönt ſchei⸗ 


nende Leidenſchaft zwei Jahrzehnte lang die Abonnenten des 


Gewiß iſt dieſer An⸗[Praktiſch hervortretende Bedürfniſſe gar nicht. 


die Staatsregierung macht ihre Stellung- | muß, und daß da, wo bisher ein 
dieſes Zuſtand auch weiter fortdauern ſoll. Die Sätze, die Herr v. Huene 
j ) keiner els Regel hinſtellt, paſſen nur auf Gegenden mit hoher Grund. 
bänderungsanträge angenommen wird. Für die Landgemeinden | teuer, dagegen nicht auf mittlere Gegenden Bei Annahme unſeres 

; nicht | Antrages dagegen wird in den meiſten Fällen die Regel 
Wir können nicht die greifen, und nur in Ausnahmefällen eine Beſchlußfaſſung der Ge⸗ 


eitfalen hat nur derjenige eine auch inbezug auf die 


ieje Grundlage, indem Sie ſie Einflüffen | jam, feſte geſetzliche Normen für das Stimmrecht zu geben. 


Der Kommiſſionsvorſchlag aber geht zu weit, er berückſichtigt 
t t \ q Wir gehen von der 
Meinung aus, daß eine mittlere Linie als Regel ſeſtgeſetzt werden 
höheres Stimmrecht war, dieſer 


Platz 
Nach⸗ 


Laſten, muß man ſie 


Rechte gleichſtellen. Aus dieſem Grunde 


Schauſpielhauſes entzückt, wiewohl ſie keine Darſtellerin von 
hinreißendem Temperament, von wirklicher Unmittelbarkeit 
war. Als jugendliche Heldin, wie im Konverſationsſtück war 
ſie gleich beliebt; wiewohl ſie als „Frau vom Meere“ in 
Ibſens räthſelvollem Schauſpiel überraſchend Gutes geboten, 
erſcheint es uns doch fraglich, ob ſie dem neuen realiſtiſchen 
Stil, den Direktor Grube in behutſamer, mit der Eigenart 
dieſer Bühne rechnenden Weiſe im Schauſpielhauſe einzu⸗ 
führen beſtrebt iſt, gewachſen ſein würde. Die Künſtlerin, ſeit 
Kurzem verheirathet, wurde bei ihrem Abſchied zum Ehren⸗ 
mitglied der Hofbühne ernannt. Sie will mit ihrem Gatten 
eine Reiſe um die Welt antreten und verwirklicht dieſe Abſicht 
ra in einem Gaſtſpiel an dem weltentlegenen Oſtend⸗ 
theater. 

Auf dieſe beiden Theaterfeierlichkeiten des Mittwoch folgte 
am Freitag und Sonnabend der Abſchied Sonnenthals im 
Reſidenz⸗ und im Berliner Theater, beidemal begleitet mit 
Kranzſpenden, Reden, unterdrückten Thränen und dem Ab⸗ 
ſchiedsgruße „Auf Wiederſehen!“ Das Gaſtſpiel 
Sonnenthals war für ihn reich an künſtleriſchen Ehren, noch 
mehr wohl an perſönlichen. Sonnenthal iſt eine ſympathiſche, 
eine wirkliche Perſönlichkeit — das iſt mit ein weſentlicher 
Faktor ſeiner großen Erfolge. Ein Zufall hat es gefügt, daß 
er im Reſidenztheater in einem dort ungewohnt ſchlechten En⸗ 
ſemble ſpielte; etwas beſſer war feine Umgebung in der Wallen⸗ 
ſtein⸗Vorſtellung des „Berliner Theaters.“ Aber auch in 
einem vorzüglichen Enſemble hätte ſeine große Kunſt noch 
hervorgeragt. Trotzdem bedeutet das Gaſtſpiel Sonnenthals 
vor Allem einen Triumph für die Schauſpielkunſt — Ber⸗ 
lins. Wir haben Sonnenthal bewundert und haben erkannt, 


er wir unferen Antrag eingebracht, den ich Sie anzunehmen 
e. 


Abg. v. Tiedemann (Labiſchin fr.) hält dem Abg. 
v. Rauchhaupt entgegen, daß ſeine, des Redners, Erfahrungen im 
Rheinlande ihn zu ſeinen Ausführungen berechtigt haben. Die 
vorausſichtliche Einführung dieſer Landgemeindeordnung in den 


weſtlichen Provinzen nöthige allgemeine 
welche auch auf dieſe Gegenden paſſen. Wenn man den Bauernſtand 
durch Zuſchlagung von Stimmen ins Ungemeſſene kräftigen wolle, 
fo erreiche man damit nur, daß der Häusler ſich vom Bauern und 
der Sozialdemokratie zuwende. 

Abg. Graf Kanitz (t.) Es giebt nur zwei Wege für die 
Regulirung des Stimmrechtes, entweder es für jede Gemeinde 
nach den örtlichen Bedürfniſſen zu regeln oder nach beſtimmten 
Steuerſätzen. Ich halte es für unmöglich, ein Normalſtatut zu 
machen, welches auch nur für einen einzigen Kreis paßt. Die 
ortsſtatutariſche Regelung des Stimmrechtes für jede einzelne 
Ortſchaft kann man aber ſehr wohl dem Kreisauſchuß überlaſſen. 
Er iſt nicht blos dazu da, diktatoriſch Eu reifen in die Gemeinde⸗ 
angelegenheiten, Gemeindebeſchlüſſe umzuſtoßen, ſondern auch auf 
Appell der Gemeinde Beſchlüſſe zu faſſen, mit denen die 
Gemeinde einverſtanden iſt. Das Vertrauen, welches ſich zwiſchen 
den Landgemeinden und den Kreisausſchüſſen im Laufe — 
Jahre herausgebildet hat, werden wir nur ſtärken, wenn wir 
den Kreisausſchüſſen die ortsſtatutariſche Regelung überkaſſen. 
Dieſe ſoll ja nur bewirken daß diejenigen, welche hauptſächlich 
zu den Gemeindelaſten beitragen, auch einen entſprechend größeren 
Einfluß in der Gemeinde erhalten. Es fällt uns nicht im Traume 
ein, den Bauern mehr Stimmrecht geben zu wollen gegenüber den 
kleinen Leuten, als ihnen zukommt, aber ebenſowenig, die Bauern 
in ihrer ſozialen und politiſchen Stellung, die ihnen zukommt, her⸗ 
abzuſetzen. Das iſt die Quinteſſenz unſerer ganzen Stellung und 
unſeres Antrages. Wir werden gegen alle anderen Anträge itim- 
men, wenn unſer Antrag abgelehnt wird, und uns die Regelung 
der Frage bis zur dritten Leſung vorbehalten. 

Abg. H. Heydebrand (konſ.): Der Herr Miniſter hat fi 
auch auf die weſtlichen Landestheile Ba Aber der ee 
e Oſten und Weſten, Stand und Land iſt ſehr groß. Da 

ei dieſer verſchiedenartigen Geſtaltung eine ganz gleiche Geſetz⸗ 
gebung nöthig iſt, vermag meine Partei nicht zu begreifen. Ebenſo 
verſtehe ich nicht, wie man und, indem wir uns an die beſtehenden 
Zuftände halten, vorwerſen kann, daß wir den Bauernhochmuth 
befördern. Redner verlieit unter dem Beifall der Rechten ein 
Reſkript des Miniſters des Innern aus dem Jahre 1839, in 
welchem zugegeben wird, daß die Regelung der bäuerlichen Ge⸗ 
meindeverhältniffe nicht von einer Zentralinſtanz aus erfolgen kann. 
a Reſkript ſei von einem wirklich konſervativen Miniſter er⸗ 

aſſen. 

Miniſter Herrfurth: In dem 8 48 ſteht nicht: „Dur 
Ortsſtatut können die als Regel angegebenen Sätze ei 
werden, ſondern fie können „erhöht“ werden. Und da ſie bereits 
ſehr hoch gegriffen ſind, o liegt für den Antrag des Grafen Kanitz 
kein Grund vor. Dem Abg. v. Heydebrand gegenüber bleibe ich 
dabei, daß es nicht Bauernſtolz, ſondern Bauernhochmuth iſt, wenn 
der Bauer mit ſeinem Tagelöhner nicht in einer Gemeindevertretung 
ſitzen will. (Sehr wahr! links). Die Abſichten der Koaſervativen 
laufen beinahe darauf hinaus, das Ideal des Herrn v. Meyer⸗ 
Arnswalde zu verwirklichen, nämlich für jeden Kreis eine beſondere 
Kreisordnung und zum Geſetzgeber den Kreisausſchuß zu machen. 

Abg. Eberty (dfr.): Wir halten es für eine ſchadliche Maß⸗ 
regel, Schranken für die Betheiligung der Gemeindeangehörigen am 
3 e 3 man nur der Sozial⸗ 

atie vor, vor der Sie ja doch ſolche Furcht haben. te 
Beſtimmung, daß zwei Drittel der Witglieber ber Pr 

‚nüffen, widerſpricht den preußiſchen Traditionen. Wir ſehen nicht 
ein, warum man hier anders als in der Städteordnung verfahren 
ſoll. Auch wir wollen die Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes 
aber die Regelung der Stimmrechtsfrage durch die Kommiſſion 
iſt eine Abnormität. Wir werden uns auf kein Kompromiß ein⸗ 
laſſen, wir bleiben auf unſerem Antrage ſtehen, und nur im 
äußerſten Falle werden wir für die Kommiſſionsvorlage ſtimmen. 

Abg. Frhr. v. Huene betont noch einmal, daß ſein Antrag 
den Uebergang der jetzigen Zuſtände in die neue Ordnung erleich⸗ 
Neth ale: Nach dieſem Antrage kommen alle Leute zu ihrem 

echt. 

Ein Schlußantrag wird hierauf angenommen. 

2 Ju der Abſtimmung wird hierauf zunächit der Antrag 
Nauchhaupt gegen die Stimmen der ede den abgelehnt. 
Auch die Anträge der anderen Parteien werden, da die Kon⸗ 
ſervativen gegen alle Anträge ſtimmen, abgelehnt mit Ausnahme 
des freijinnigen Antrages Eber ty, die beiden letzten 
Abſätze des Paragraphen, welche das erhöhte Stimmrecht 
betreffen, zu ſtreichen, welcher mit großer Mehrheit ange- 
e en Be der 

er noch übrige ſatz 1 der Kommiſſionsfaſſung, we 
den Angeſeſſenen / und den Nichtangeſeſſenen va 8 
b Ba daraufan 8 2 ommen. . 

ierauf vertagt das aus die weite erathun f 
Montag 11 Uhr. — Schluß 3¼ Uhr. 33 


Beſtimmungen zu treffen, 


er iſt der Größte aus der alten Schule. Aber die neue Kunſt 
der Menſchendarſtellung, die ſacht und allmählig unter dem 
Einfluß moderner Bühnenaufgaben ſich bei uns entwickelt hat, 
die ihre Höhepunkte beſitzt in dem unvergleichlichen Emanuel 
Reicher und dem grandioſen Pohl, fie ſteht uns höher 
noch als jene Kunſt, deren Interpret Adolf Sonnenthal iſt. 
Und daß dieſe Erkenntniß, die bisher nur in einem kleinen 
Kreiſe verbreitet war, auch im größeren kunſtverſtändigen 
Publikum Boden gewinnt, dafür hat das Sonnenthal⸗Gaft⸗ 
ſpiel ſicherlich viel gethan. N 

Zwiſchen all dieſen Theaterfeſten hat dann am Freitag 
noch Adelina Patti mit unbeſchreiblich großem Erfolge 
in der Philharmonie geſungen. An demſelben Abend hat das 
Wallnertheater, das ſchon längſt nicht mehr die Pflege⸗ 
ſtätte der Berliner Poſſe iſt, mit einer Art Operette, dem 
„phantaſtiſchen Singspiel“ von Adolf Müller: „Des 
Teufels Weib“ ſehr viel Glück gehabt. Das Libretto 
nach Meilhac u. Mortier von dem witzigen Wiener Herzl 
bearbeitet, iſt ſehr luſtig, die Muſik ſehr anſprechend. Kundige 
Thebaner prophezeihen der Operette den gleich großen Erfolg 
wie ihre „Miß Helyett“ ſich erſungen hat. Und nun haben 
wir vom Theater vorläufig Ruhe bis heute Abend, wo Kleiſts 
„Käthchen von Heilbronn“ neu einſtudirt uns ins Schauſpiel⸗ 
haus lockt. Ach, dieſer letzten Tage Noth war groß, um jo 
mehr, als wir auch noch zahlreichen Ateliereinladungen in 
dieſer Woche folgen mußten, denn am Freitag haben die hieſi⸗ 
gen Künſtler ihre Arbeiten zur Jubiläums- Kunſtausſtellung 
einliefern müſſen. Hierüber einige Indiskretionen vielleicht ein 
ander Mal. 


9 


PAP >, Te Ä 


Deutſchlan d. 
Berlin, 12. April. 

— Der Kaifer ertheilte am Sonnabend Mittag dem 
ee chineſiſchen Geſandten Hfü-Ching-Cheng behufs 

berreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens Audienz. 

— Ueber die Sonnabendſitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes bemerkt die „Freiſ. Ztg.“ in Bezug auf die Abſtimmung 
u. A. Folgendes: Das Bild der Abſtimmung bot manche 
intereſſanten Momente, insbeſondere auch ſolche Momente, wo 
die Miniſter allein mit der freiſinnigen Partei und einem 
Theil der Nationalliberalen zuſammenſtimmten, dem anweſen⸗ 


den Herrn v. Caprivi ſchien die Unterſtützung der frei⸗ 


2 Partei diesmal nichts weniger als „unheimlich“ 
vorzukommen. 


— Zu den Gerüchten über den Rücktritt des Miniſters 
Maybach bemerkt die „Magd. Ztg.“: Der un 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten v. Maybach nach dem Süden 
gen der Preſſe zu Vermuthungen eines Miniſterwechſels An- 
aß. Dem gegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß in dieſe Zeit 
der Todestag der Gemahlin des Miniſters v. Maybach fällt, 
daß dieſe in San Remo beerdigt iſt und daß Herr v. Maybach 
ſchon wiederholt um dieſe Zeit mit kurzem Urlaub nach der 
Riviera gereiſt ie | 

— In diplomatiſchen Streifen u 

1 glaubt man der „Kreuzztg. 
9 etß EN annehmen zu können, daß der französische 
DE: l a ‘© nicht mehr lange ſeinen hieſigen Poſten 
Ser Herbette ſtets oh dürfte der Herbſt herankommen wo 
che die Angelegenh 2 ‚längeren Urlaub zu nehmen pflegt, 
in der Wahl feines Nacige mird. Die Schwierigkeit det 
liner Botſchafters \ 12 achfolgers, denn der Poſten des Ber 
ſchwierigſte. gilt für die franzöſiſche Diplomatie als der 

— Einen neuen P ; s 

iti ; 5 urzelbaum in der Wirthſchafts⸗ 
5 fc 8 einmal die „Poſt“ . ſie be⸗ 
delsvertra > özlich für den Abſchluß des öſterreichiſchen Han⸗ 
mit der x ; Die „Kreuzzeitung“ bringt dieſe Schwenkung 
ie hatſache in Verbindung, daß Herr v. Kardorff 
10 dem Aufſichtsrath der „Poſt“ aus⸗ 
Halt de dem iſt, weil er die Verantwortung für die 
* Gn des Blattes nicht mitzutra gen geſonnen iſt. 
rer d Rhein, 11. April. Die Verſetzungen der Leh⸗ 
unter Siem nach den polniſchen Provinzen der Monarchie, welche 
eit im smarck und Goßler im Jahre 1886 anfingen, find in letzter 
Lehre. 8 mehr eingeſtellt worden. Man hat, wie die „Preuß. 
fi — meldet, bereits einigen dieſer Lehrerfamilien, welche 
ückte 75 ae; in die neuen Verhältniſſe nicht finden konnten, die 
Rheinland 5 n die Heimath geſtattet. Vier Lehrer, welche im 
zurüdverjegt wo Elſaß⸗Lothringen Stellungen erhalten hatten, ſind 
noch verhand ne und über mehrere weitere derartige Fälle wird 
ſchullehrern it Andern in der Rheinprovinz angeſtellten Volks⸗ 
zu können it auf ihr Geſuch, nach dem Oſten wieder zurückgehen 
ihnen zufa amtlich eröffnet worden, daß es ihnen freiſtehe, ſich um 
zu „ Stellen in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
ketten 8 und daß ihrer Anſtellung daſelbſt keine Schwierig⸗ 
im ei gegeniteben würden. Zur Zeit find, nachdem noch drei 
weiſe . polniſche Lehrer wegen Krankheit beziehungs⸗ 
ihm die neuen guglichleit penſionirt wurden, und ein vierter, weil 
ſton aus dem anerbültniife nicht zuſagten, ſich freiwillig ohne Pen⸗ 
noch gegen 80 pereitande zurückgezogen hat, in der Rheinprovinz 
ſalen 3, In Se olksſchullehrer polniſcher Nationalität, in Weſt⸗ 
giebt hr nn daß e 1. An Gymnaſial⸗ und Seminarlehrern 
eee gaben en in den ſonſtigen reindeutſchen 
. amburg, 12. April. Seit dem 6. April k 2 
85. A; ahr zeug „Bremſe“, Kommandant ea ne lentenant 
— er, zwiſchen Helgoland und der Küſte zum Schutz der 
en Nordſeefiſcherei. Vorher hatte das Schiff 
— ante vor Helgoland geankert, es wird den ganzen Sommer 
g chutz der Nordſeefiſcherei dienen und häufig Helgoland an⸗ 


laufen. 

Karlsruhe, 11. April. Ueb i 

6 use, 11. . er das Befinden der ron 
5 Schweden ſind neuerdings ſehr befrle⸗ 
Kronprinz u a chten beim piefigen ae eingegangen. Der 
wieder 10 Kal ie Kronprinzeſſin befinden ich ſeit einigen Tagen 
Kronprinzeff ro, wo der Arzt konſtatirt habe, daß die Nilreiſe er 
auf das U ſehr wohl bekommen ſei und eine ſtärkende Wirkung 
am 21 Apr mmte Befinden ausgeübt habe. Die Herrſchaften reiſen 
Aufenthalt von Kairo nach Sorrent, wo die Prinzeſſin einen längeren 
Schweden bände un wird. Die Rückkehr der Prinzeſſin Ba 
unbeitimmt. ige von der Witterung ab, der Zeitpunkt ki alſo no 


— ͥ . . ... — 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


2 Budſin entſtand am Freitag Nachmitta - 
Ehn ex Kontrolverſammlung unter 50 Mannf — 25 Sell 
= Ba Leute wurde vom Gendarmen Marx durch einen Schuß 
darme nterleib ſchwer verletzt. Aus Kolmar find mehrere Gen⸗ 


r dort eingetroffen. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


die 11. April. Das Kreuzer-Geſchwader, beſtehend 


aus S. S 

„Alexandrine“, Gef : en Den 

10. April er. Geſchwaderchef Kontre-Admiral Valois, ift am 

12. April er. nach Yokohama wieder in See zu gehen. 
Bochum, 42 Nef. an 0 


ic bejuchte Bergarbeiterverſammlung ſprach ſich betreffs 
dem 


Unterſttariſer Bergarbeiterkongreß, ingleichen bezüglich der 
Streit bing er belgiſchen Bergleute bei einem etwaigen 
deutſchen aus. Im letztgedachten Falle ſollen ſich die 


Belgien zu Knderwaltungen verpflichten, feine Kohlen nach 
zum Streik über 
dingter Gehorſam 
Kranzes auf dem G 
deutſchen Sozialiſten wurde ! 
gutgeheißen. 
Dortmund, 12. April. In Bruch fand heute früh 


lleine von etwa 200 Bergarbeitern beſuchte Verſammlung ſtatt, 


welche ſich gegen die Pariſer Kongreßbeſchlüſſe und gegen die 
ſozialdemokratiſchen Führer und für den Eintritt in den neuen 


Verband „Glück auf“ ausſprach. Die Verſammlung verlief | Pol 


ohne Störung, da die Sozialdemokraten von derſelben durch 
Ausgabe von Eintrittskarten ferngehalten worden waren. Eine 
geſtern Abend in Dorſtfeld abgehaltene und von etwa 350 
Bergarbeitern beſuchte Verſammlung hat ſich ebenfalls gegen 
die Pariſer Kongreßbeſchlüſſe und für den Eintritt in den 
Verband „Glück auf“ erklärt. 

München, 12. April. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt 
heute früh 6¾ Uhr hier eingetroffen und am Bahnhofe von 
dem Prinzen Leopold, der Prinzeſſin Giſela und den Mit⸗ 
gliedern der öſterreichiſchen Geſandtſchaft empfangen worden. 

Florenz, 12. April . In der Sitzung der Evangeliſchen 
Allianz am Freitag wurde in mehreren Vorträgen die Frage 
der inneren und der äußeren Miſſion behandelt. In der ge⸗ 
ſtrigen Schlußſitzung der Allianz verabſchiedeten ſich die Theil⸗ 
nehmer auf das Herzlichſte von einander. 

Grenoble, 12. April. Infolge eines Felsſturzes wurde 
das Dorf Enchatras theilweiſe verſchüttet. Zwei Perſonen 
wurden getödtet und eine dritte verwundet. 

Petersburg, 12. April. Der Staatsſekretär des Groß⸗ 
fürſtenthums Finnland General Ernroth iſt auf ſein Anſuchen 
mit Ruhegehalt aus dem Dienſte entlaſſen und ſein bisheriger 
Adlatus General v. Daehn zum Staatsſekretär in Finnland 
ernannt worden. 

Ein kaiſerlicher Erlaß verbietet auf das Strengſte jegliche 
Darbringung von Geſchenken Seitens der Unterbeamten an 
ihre Vorgeſetzten und unterſagt das willkürliche Begehen von 
Amtsjubiläen. 

Belgrad, 12. April. In der Skupſchtina verlas der 
Präſident ein Schreiben König Milans, durch welches die 
Regentſchaft benachrichtigt wird, König Milan wolle bis zur 
Volljährigkeit König Alexanders Serbien verlaſſen, um das 
Land zu beruhigen. Der Präſident beantragte, König Milan 
den Dank der Skupſchtina auszuſprechen und eine Reſolution 
anzunehmen, welche die Regierung auffordert, bei der Königin 
Natalie dahin zu wirken, daß ſie dem Beiſpiele König Milans 
folge. Die Skupſchtina nahm in der Abendſitzung die Anträge 
des Präſidenten an. 

Algier, 12. April. Aus den ſüdlichen Departements von 
Algier und Conſtantine wird das Erſcheinen großer Schaaren 
der Wanderheuſchrecke gemeldet, durch welche bereits beträcht- 
liche Verwüſtungen angerichtet wurden. 

Newyork, 12. April. Nach hier eingegangenen Nach- 
richten aus Iquique vom 8. d. haben die Inſurgenten Arica 
und Tacna genommen und haben ſomit jetzt den Norden von 
Chili bis nach Copiapo inne. Die Beſetzung der Städte er⸗ 
folgte ohne Widerſtand, die Regierungstruppen flüchteten gegen 
die Grenze von Bolivia. 

Hamburg, 12. April. Die Poſtdampfer „Columbia“ und 
„Bohemia“ der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft ſind, von Hamburg kommend, geſtern a in Newport 
eingetroffen, erſterer um 2 Uhr, letzterer um 5 Uhr. 

London, II. urn „Der Caſiſe⸗⸗Dampfer „Norham Caſtle“ 
iſt geſtern auf der Ausreiſe in Durban (Natal) angekommen. 

Der Caſtle⸗Dampfer „Donne Caſtle“ iſt geſtern auf der Aus⸗ 
reiſe in Capetown angekommen. 


Paris, 13. April. Nach dem „Temps“ beſchloß das 
Miniſterium des Auswärtigen die Auslieferung der drei in 
Toulon erbauten chileniſchen Kriegsſchiffe an Balmaceda als 
anerkanntes Staatsoberhaupt, unterſagte jedoch, daß die Schiffs⸗ 
bemannung aus Franzoſen beſtehe. 

Mailand, 12. April. An dem heute im Theater 
Canobbianna verſammelten internationalen Arbeiter-Kongreſſe 
ſind 40 Vereine betheiligt. Bei der Eröffnung wurde die 
Marſeillaiſe geſpielt. Antonio Fratti wurde zum Präſidenten 
gewählt, derſelbe gab nach einer kurzen Anſprache dem Fran⸗ 
zoſen Rounetz das Wort, welcher die italieniſche Demokratie 
begrüßte und eine Zuſtimmungserklärung von 20 Pariſer 
Munizipalräthen verlas. Jacobs ſprach für die deutſchen 
Sozialiſten. Tuzati verlas einen Brief Liebknechts. Die von 
Taroni vorgeſchlagene Tagesordnung, welche die Sozialiſirung 
der Reichthümer mit internationalem Charakter verlangt, wurde 
angenommen. 


Re Angekommene Fremde. 


f Poſen, 13. April. Er 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Schweinichen und Sohn aus Auguſtenhof, Pilaski aus 
Warſchau, Rechtsanwalt v. Binkowski und Frau aus Bromberg, 
die Lieutenants v. Poncet und Mielke aus Schrimm, die Kaufleute 
Dralle, Schwerſenz Meyer, Zerkowski. Grunwald und Frau aus 
Berlin, Ruppert aus Elſterberg, Laufgens und Ochs aus Köln, 
Patſchke aus Danzig, Zimmt aus Breslau, Reibe aus Greiz, Orth 
aus Hamburg, Fündling aus Luckenwalde, Ziegert aus Neuchatel 
und Eiſenſtädt aus Koſchlau 

Mylus Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rechtsanwälte 
Dr. Böhm aus Berlin und Dr. Poeppel aus Drieſen, Fabrikbeſitzer 
Siebert aus Bitterfeld, Direktor Schlottan aus Stettin, Banquier 
Markuſe aus Berlin, Privatier Aſchton aus Glasgow, Offiziers⸗ 
Aſpirant Förſter aus Breslau, die Kaufleute Fiſcher, Hinckeldeyn, 
Sachs, Collina, Roſenthal und Lehmann aus Berlin, Bruck aus 
Hamburg, Richter aus Danzig, Dollert aus Frankfurt a. M. 
Aſchake aus Weißenfels, Rittmeyer aus Aßmanushauſen, Bäßler 
aus Spremberg, Fritzſche aus Mühlhauſen, Sievers aus Walden⸗ 
burg und Hopking aus Brüſſel. 

Stern’s Hotel de l'Europe. Die Kaufleute Mertée und Gra⸗ 
bowski aus Berlin, Krauſe aus Breslau, Naumann aus 5 
Baß aus Kaſſel, Bethge aus Lübeck und Brinkmann aus Hamburg, 
ei Neue aus Schweidnitz, Sanitätsrath Schweizer und Sattler⸗ 
meiſter Wimmelmann aus Berlin, Rentier Marſenn aus Lichter⸗ 
Dr Divettor Liebing aus Oberhaufen, Offizier Berger aus 

agdeburg. 
otel de Berlin (W. Kamiefiski.) Slam, era von 
Rutkowski aus Neudorf Weſtpr., Agronom v. Drzewiecki aus 
Kakolewo, Ingenieur Biskupski aus Poſen, Probſt Szurmifigti 


aus Donaborowo, Bürger v. Grabowski aus Gnefen, Generalbe⸗ 
vollmächtigter Staskiewicz aus Kwilcz, die Kaufleute Bloch und 
Braun aus Breslau, Fr. Kutzner aus Oſtrowo, die Rittergutsbe⸗ 
fiser v. Sitorski nebſt Frau aus Rotkowo und v. Koztowski aus 
olen. 8 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Peiſeler aus 
Remſcheid, Merdes aus Danzig, Böken aus Münden, Möller aus 
Arnſtadt, Laube aus Breslau, Spielmann aus Wreſchen, Sandrock 
aus Berlin und Berger aus Dresden, die Ingenieure Hoffmann 
und Haupt aus Berlin, Kreisſekretär Ramnitz aus Mogilno, Guts⸗ 
beſitzer v. Koſtrzewski aus Friedenfeld, Rittergutsbeſitzer Tulke und 
Frau aus Zajonczkowo, Konditor Kärger aus Inowrazlaw. 

Keiler's Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Friede⸗ 
berger, Frau Pelz und Schleſinger aus Breslau, Cohn, Chaim und 
Hirſch aus Znin, Poznanski und Smulewicz aus Wloclawek, Clavier 
und Hirſchſtein aus Berlin, Kaphan aus Miloslaw, Neuſtein aus 
Sa uneh, Schreiber und Tochter aus Schrimm und Kaphan aus 

roda. 

J. Graetz's Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 
Die Kaufleute Teuche aus Obornik, Mähne aus Gnezbiensko, 
Kaufmann aus Hamburg, Kaminski aus Buk, Pietſch aus Breslau 
und Beamter Beyer aus 8 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Heinze aus Iſer⸗ 
lohn, Gerſon, Bornſtein und v. Varchmin aus Berlin. Stypmann 
aus Eilenburg, Rahnenführer aus Königsberg, Perlinski aus 
Breslau, Frau Karminski und Tochter aus Pleſchen. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Seelenfreund aus Wien, Hoffmann aus Dresden, Baudies aus 
Breslau. Scholz, Lieck, Nordegg und Lewinſohn aus Berlin, 
Brückner aus Görlitz, Steuereinnehmer Schneider aus Obornik, 
Fleiſchermeiſter Koch und Sohn aus Rakwitz. 

otel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
Küttner, Keiler und Ratzill aus Breslau, Podam aus Warſchau, 
Ritter aus Mannheim, Oreſtag aus Kobelnitz und Kochodzlejewski 
aus Koſtſchin, die Privatlers Etienne und Fam. aus Belgien, Frau 
aworska aus Thorn, Tnimper aus Gneſen und Kaperski aus 
arſchau, Ingenieur Koſzezynski aus Fions, Photograph Ribef 
aus Schrimm, Gutspächter Ochorski aus Lutno, Beſitzer Arnot 
aus Clarheim, Gärtner Bardeleben aus Luboſch. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im April 1891. 


Te 
Wetter. elf. 
Grad. 


11. Nachm. 2 754,7 N ſteif bede 17% 
11. Abends) 75 | MO ftart bedeck ) + 27 
12. Morg3. 7 751,2 N ſtark bedeckt 2) I} 2,0 
2. Nachm. 2 749,1 I ® = bedeckt ＋ 3,1 
12. Abends 9 749,1 | = z bedeckt 25 [ar 30 
13. BT, 749,9 | SSW friſch bedeckt +2 
* ) Von 4 Uhr an Regen. ) Nachts Regen. ) Den Tag über 
egen. 
Am 11. April Wärme-Maximum — 7,4° Celſ. 
Am 11. Wärme⸗Minimum + 25° = 
Am 12. = Wärme-Marimum + 33° = 
Am 12 = Wärme⸗Minimum + 15° = 
Waſſerſtaud der Warthe. 
Boten, am 11 April Mittags 2,66 Meter. 
= 8 12 = Morgens 264 = 
= = 18 5 Morgens 2,62 = 


Das Begräbniß unſeres Vaters findet nicht um 
3 Uhr, ſondern am Dienſtag Nachmittag 4 Uhr 
ſtatt. Geſchwiſter Vetter. 


Nach ſchwerem Leiden verſchied am 11. d. Mts. unſere geliebte 
Mutter, Großmutter, Schweſter und Tante 
N Frau T. Katz. geb. Busch, 
im Alter von 76 ½ Jahren. 

Beerdigung: Montag, den 13. d., Nachmittags 4, Uhr, 
vom Trauerhauſe Bergſtr. 15. 


Vertin der wohlthätigen Freunde zu Poſen. 


Die Beerdigung unſeres Vereinsmitgliedes, der Frau 


Täubehen Hatz 


findet Montag den 13. d. M., Nachmittags 4½ Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Bergſtr. 15, aus ſtatt. Der Vorſtand. 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Kurſe. 
. ie 5 4 riſche Goldren 
% ige L.⸗Pfandbriefe 97,75, 4% ige ungariſche Go te 
9 2 he Looſe Breslauer 


3 
92,45, Konſolldirte Türken 19,00, Türkiſche Looſe 78,40, 
Distontobanf 104,50, Breslauer Wechslerbank 103,40, Schlefticher 


Bankverein 120,75, Kreditaktien 165,25, Donnersmarckhütte 82.10, 


Oberſchleſ. Eiſenbahn 67,50, Oppelner Zement 197,50, Kram 
130,00, Laurahütte 124,75, Verein. Oelfabr. 106,25, Oeſterrei 
Banknaten 175,15, Ruſſiſche Banknoten 241.85. 

Schleſ. Zinkaktien 195,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 112,60, 


Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und = 


Hüttenbetrieb 124,00, Flöther Majchinendbau —,—. 
London, 11. April. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
Engl. 2¾ prozent. Conſols 96%, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
talten. 5proz. Rente 93%, Lombarden 11, 4proz. 1889 
. Serie) 99, konv. Türken 18 ¼, öſterr. Silberrente 80 ¼ öſterr. 
ini 96, 2 u: er er m 
%, 3½ proz. Egypter 94¼, A proz. unific. Egvpter 98'/,, 
gar. Egypter 100 /, 4/ proz. Trib.⸗Anl. 97½, — Mexik. 15 
Ottomanbank 14% Suezaktien 99, Canada Bactfic 81%, 
Beers neue 15%,, Plaßdiskont PAR 
Rio Tinto 23%, 4½ proz. Rupees 77, 
anleiye von 1886 73, Argentin. 4½prozent. äußere Go 
45, Neue ene Reichsanleihe 83¼, Silber 44 ½ 
Aus der Bank floſſen 200 000 Pfd. Sterl. nach Deutſchland. 
Petersburg, 11. April. Wechſel auf London 83 
II. Orientanleihe 102, do. III. Orientanleihe 102¼½, do. 
auswärtigen Handel 281, Petersburg. Diskontobank 624, Wars 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. intern. Bank 519, Ruſſ. 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 135, Große Aufl. Eisenbahn 
221 ½, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 122. E 4 
Rip de Janeiro, 11. April. Wechſet auf London 17%. 
Buenos⸗Ayres, 10. April. Goldagio 220,00. 


dukten⸗Kurſe. 
Köln, 11. April. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loto 23,50, 
nl a BR ven. 
efiger |i „fremder „75, „25, per 
19,20. Hafer hieſiger loko 17,50, fremder 18,00. Rüböl loke 68,50, 
per Mai 62.70, per Oktober 64,60. 


r U 


Argentin. 5proz. Gelbe 
l Be 


. remen, 11. April. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 4% Herbe, Auguſt⸗September * September⸗Okto⸗[ per Mal⸗Juni und ver Juni⸗Juli 226,25 bis 228,5 bis 3 
b wöite loko 6,40. Sehr feſt. ber 4% do., 1 November 4% pe November: per Jult-Muguft 221 Se 1 Auguſt⸗September 25 — — 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 130 G ene 1 do. 8 Oktober 213.5—213—,75 bezahlt. R 
t Hamburg, 11. April. Zuckermarkt Riachmittagsbert t.) Rüben: Newport, 11. April. ee ig in New- Roggen per 1000 Kilogr. Loko fill. Termine ſchließen 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei Pork 81/5, do. in New⸗Orleans 86% Petroleum Standard Tode Gekündigt 2000 Tonnen. Kündigungspreis 189,5 Mark. 
am Bord Hamburg per April 13,85, per Mat 13,85, per white in New⸗Hork6,85—7,15 Gd., do. ee e ee ko 174 bis 189 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 187 M., 
Auguſt 13,97%, ber Oktober —,—, der Dezember 12,75. Hi? 6,85—7,15 Gd. Rohes N in Newyork 6,85, do. Pipe line inländ. 185,5 frei Mühle hier 8 Ladung bezahlt, per dieſen 
Aar 1 April. Getreidemarkt. Weizen Lofo eſt Certificates 7 Mai —. Steti Schmalz loko 6,90, do. Robe Monat — 1 u April⸗Mai 189,5—189—190 bez., per Mat- 
er iſcher lofo neuer 210—2%4. Roggen loko feft, medien: u. Brothers 7 25. Zucker Gel 9 15 Muscovados) 3½. Mais Jul 188,5 189,5 bezahlt, per Juni. Jul 188 bis 189,5 bez., per 
burg. loko neuer 190—198, ruſiſcher loko feſt, 136—140. Hafer (New) per Mai Er 5 Winterweizen loko 119%. Kaffee Juli⸗Auguſt 18325 bie 183 bis 185 bez., per September⸗Oktober 
feſt. — Gerſte feſt. — Nüböl (unverzollt) ruhig, loko 62. — Spiritus | (Fair Rio⸗) 20. Mehl 4 D. 25 C. Getre acht 1½. — Kupfer 178.5 —,25—180 
feit, per April⸗Mai 36 Br., per B Br., per Juli⸗ per Mai —,— nominell. Rother aa per April —, per Mai Gerſte per 1000 Kilogramm. Flau. Große und kleine 
Auguſt 37½ Br., per September⸗Oktober 38 Br. Kaffee feſt. 113%, per J 109 ½. Kaffee Nr. 7, low ordin. per Mai 17,12, 145—180 M. nach Qualität. Futtergerſte 146—155 
Umſatz 2500 Sack. — Petroleum ruhig. Standard white leko 6,45 per Juli 1 Hafer per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine höher. Ge⸗ 
Br., Pest N Dezember 6,70 Br. — Wetter: Veränderlich. r Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren kündigt 800 Tonnen. Kündigungspreis 163,0 Mark. Loko 158 
1. April. Produktenmarkt. Weizen ag: matt, per betrug 8 838 264 Doll. gegen 10 188 068 Doll. in der Vorwoche, bis 172 Mark nach Qualität. Lieferungsqualftät 162 M., pom 


ee 900 Gd., 9,02 Br., per Mai⸗Juni — Br., davon für Stoffe 2057745 Doll. gegen 2317 415 Doll. in der merſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 

f Ber Dei 30 62 68 Br." Safer per Srübiabe 7,30 Gd. 7.33) Vorwoche 161, feiner 107-170 ob F En 

12 „per Herbſt 6,29 Gd., 6,31 Br. 3 per Mat⸗Juni 1891 Neiunork, 10. April. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren per April-Meat —,5 bez., per Mat-Junt 164—,5 bez 4 

b 5 3 Gd. 6,55 Br. — „Moblsans per ut -September 1891 15,30 5 allen Unionshäfen 75000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 9 7 5 belt 164, 75 —165à5 bezahlt, per September⸗Ottober 1495 

5 a 15,35. Wetter: Rege 70 000 Ballen, Ausfuhr nach dem Contingent 51000 Ballen. bis „75 bez. 

5 Paris, 11. Apr. Getreidemarkt. (S lußbericht.) Weizen Vorrath 572000 Ballen. Matz per 1000 Kilogramm. Loko feſt. 1 ſtill. 
rubig, ver April 29,80, ver Mai 29,80, Mai⸗Auguſt 29,80, per Fonds⸗ und Aktien⸗ Börſe. er Tonnen. Kündigungspreis — Mark. Loko 157 
er Ste Ro en ruhig, ver April 1 705 6350 Berlin, 11. April. Die heutige Börſe eröffnete 1 9015 bis nr art nach „Qualität, per dieſen Monat — . — 
September⸗ ge * 7 l b der 8 in ſchwacher und luſtloſer Haltung und mit zumeiſt etwas niedri⸗ per April-Mat 151,5 bez, per * 151 150,75 bez., per 


er Mai 64,10, per Mai⸗Auguſt 64,00, per uni⸗Juli — be g — 2 
83090. Rüböl behauptet, per April 74,75, der Mat 75,25, per Mai: geren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden bez. 5, ber Juli⸗Auauſt M. bez. per September⸗ 


ktober — 
t örſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten wenig 
£ Be Mh er Din 0 er dal 1 7300 5 55 günſtig und wirkten in Verbindung mit anderen kommerziellen aus⸗ 118 0 N Ber 1000 ge Kochwaare 160-180 M., Futterwaart 
f unge er 41. Abri. er: Side 885 rubig h Geſchafß entwickelte iich Anfangs ſehr nage im weiteren Sack. Ruge ee Nr. Caen Aa 100 8 en nel. 
f 8, * 5 a er. —.— 
beko 36,50 a 3078. Weiber Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo per Verlauf des Verkehrs machte ſich dann in Folge von Deckungen — M. per dieſen Monat sub pes April-Mat 26,5 518 2600 des, 


etwas größere Regſamkeit und eine kleine Befeſtigung geltend. 
1.387 Ins Der Da 38,50, per Mal⸗Auguſt 88.75, ber Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte 0 für hei⸗ der Mal⸗Jun 28505 bez. per Juni⸗Jull 25,8—,9 bez., per 


me er: 35,75. miſche ſolide Anla Juli⸗Auguſt 25 8—4 bez., per September⸗Ottober 24,7— 8 
- gen bei ziemlich lebhaftem Geſchäft und fremde, er bes. 
a Sei, 5 5 Au I el a eins ent Ne Zins tragende Papfere konnten ihren Werthſtand durch⸗ 3 derb per, 100 1 mit Faß Feſt. Gekündigt 2800 
5 Su Santos 7000 Sack. Recettes für geſtern. ſchnittlich gut Heer blieben aber ruhig; Argentiniſche Papiere obne per die ige A MR. Be 1 Be 
N 11. April, (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, matt, 8 per Na d ⸗Juni 61—,3 bz., per Juni⸗Juli —, per September⸗ 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Mat 105,75, Auf bene en deter g den ko eiite Kreditattlen Oktober 63,2 bezahlt. I Zi s 
ver rn April abe Kae goed . 61% in etwas ſchwächerer und wan ier Notiz verhältnismäßig leb⸗ de 10 5405 . artoffelſtärte per 100 Ka. brutto Incl. Sad. 
f Fate — 11. April. Bancazinn 54½. 5 Wurden mon RL u dc 5 igt, 3 Kartoffelſtärte per April —.— M. 
Amſterdam, 11. April. Getreidemarkt. Weizen per Novem⸗ , eee ee artoffelmesl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loto 
e e ie pellen und ruhig. ett 8 mit 50 M. TE ver 1 dar 25 100 i 
nd ⸗ 


21 4 15 — „Roggen per Mai 177 a 178 a 179, per Oktober 167 di Au lde Gent mehr beachtet. 
a al 
1. April. Petroleummarkt. GSchhnporct) anke en lagen ſchwach; die ſpekulativen Deviſen matter, Proz. — 10000 Proz. nach Tralles 
Naffinirtes 8 weis Iofo 16%, bez und Be, per Apel 16%, Eee 25 s Merk. Xofo ohne Faß 798 
— 157 5 Rast ver Junt 16 Br. ber Gepfember-Degem- Induſtriepapiere er verändert und ſtill; Montanwerthe Proz 8 da 70 M. aue 2 51 100 ee 100 
t = roz. nach Tralles. Gekün ün⸗ 
Antwerpen, 11. April. Setreibemartt Weizen feit. Roggen ſchwächer. duft diaungst reſs — Ves ohne Faß 53—52,8 bez. BER i 
behauptet. Hafer feit. Gerſte behauptet Vrodukten - Vörſe. Spiritus mi 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 4 100 
London, 11. April. (Bolauftton.) Wolle feſt, Preiſe un⸗ Berlin, 11. April. Aus Newyork und aus England lagen Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt Ltr. Kündi⸗ 
verändert. heute feſtere Meldungen vox, die zugleich mit dem recht kalten gungspreis — M. 'oko mit Faß —, per dige n Ber ie 
London, 11. 775 An der Küſte 3 Weizenladungen ange⸗ eier anregend wirkten. Starke Deckungen und Neuläufe in Spirttus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Höher bezahlt, 
boten. — Wetter: Naßkalt. 2 ; e Ban de den Preis bei lebhaften Umſätzen ferner um] namentlich September⸗Oktober. Gekündigt 230 000 Etter. Kündi⸗ 
London, 11. Art Chili⸗Kupfer 52, per 3 Monat 52%. M. ußland war eine Ladung feiner Weizen zu 184 M. gungspreis Br 9 5 Loto mit aß —, per dieſen Monat und 
London, 11. Apri 1. Get. Javazucker loko 15%, ruhig. — ai SE Markt, von Petersburg wurde eine Ladung ange⸗ per April-Mat 52,7—5—8—5 bez., per Mat-Juni 52,7—5—,B 
Nüben⸗Rohzucker loko 13. Schwächer. boten, auch von Newyork lagen Proben vor, doch find die Forde⸗ bis „5 bez., per Jm Juli 52,9— 5 53— 52,8 bezahlt, per Juli⸗- 
Glasgow, 11. April. Rohelſen. (Schluß.) Mixed numbres rungen e noch erheblich über hieſiger Parität. In Roggen Auguft 53—52,8—53,2—53 bezahlt, per Auguſt⸗ September 52,9 bis 


Warrants 43 sh. 1 d. war der Umſatz gut, Ann W er lebhaft als in Weizen. Die | 53—52,8—53,1—52,9 bez., per September⸗Oktober 49 bis 48,8 bis 
Liverpool, 1 April. Getreidemarkt. Weizen ſtramm, Mehl Preiſe gewannen 2 M. 8 beſchränttem Handel ca. 1 M. 49,3—,1 bez., 750 Ottober⸗Nobember 45,4—45,1—,4 er per 
6 d. höher — Sack. Mals ruhig aber ſtetig. — Wetter: Trübe. n Sen ee au * x eh 155 Preiſen in ſtillem ae November⸗Dezemb 2 — be 1 
erpool, 11. April. Baumwolle An Muth⸗ k. etwas feſter. S auf Dedungen und Neu⸗ Weizenmehl Nr 26.8 bez. 
maßlicher Umſatz 7000 B. Stetig. late 8 käufe der Chauſſiers Ann 30 13 40 Sf. böber. Feine Marten über Notiz Sezablt. 125 bobe Pocher en er⸗ 
Liverpool, 11. April. Baumwolle. Umſatz 7000 Ballen, da⸗ Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogramm. ſchwerten den Umſatz. f 


von für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner ruhig, Su: Loko feſt. Termine im Verlauf höher. Gekündigt 1050 Tonnen. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 8 25,00, do. art Marten 


rats träge z Kündigungspreis 230 M. Loko 210—229 Mark nach Qualität. Nr. 0 u. 1 27,00—26,00 e 0 1½ M. 66 8 Nr. O0 
Mid bl amerikan. Lieferun en: April⸗Mai 4° Verkauferpreis, Lieferungsqualität 227 M., bunter märk. — ab Bahn bez., per und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. In bohe Ser er⸗ 
Mai⸗Junk 4 / do., Juni⸗Juli 4 Käuferpreis, Juli⸗Auguſt 4% J dieſen Monat — M., per April⸗Mat 229,5 —230,75—,.5 bez., ſchwerten den Umſatz. 4 

feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1 00 un . 1 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. södd. w. = 2 M. I fl. österr. W.=2M. I fl. hell. W. = I M. 70 Pf., 1 Frano oder | Lira oder | Peseta — 80 Pf. = 
Wank-Diskonto Wechsel v. I. JBrnsch.20. T. L. — 104,30 G „ Hyp-Pf.| 4 ½ ‚unse G arsch-Teres| 5 1144,00 be eichen. Prior. Pr. Nyp.-U. l. (rz. 128 60 Gauges. Humb.] 8 132,00 bzG 
— Cein-M. Pr.-A. 31/1137 50 b — Pfdb.| 5 3,10 be do. Wien.] 15 1245,65 ve (SWV). 5 Ido. do. VI. (rz. 110 dobit ann 7 1200 6 . 
Amstordam.. 5 8 T. 166,55 br ess. Präm.-A, 37/2 140,00 8. do. gente 5 92.00 ax wWeichselbahn 5 | 80, ‚50 bz 6 N "Gi Prior. 101,4 do. d. Sor. 100) 4 10:,20 . Passage ..... 5%, 1450 da G 
ondon u... 8 T. 20,36 bz am. 30 1. L. 3 139,50 bz do, do. neue 5 92,00 6%, 9 8. (Lb.) 3 8:00 wa do. do. (xx. 100)/3½ num U. d. Linden) 0 25.00 @ 1 
veris 13 8 T. 80,95 8. 0b. 31/1131,40 8 Stockh. Pf. 87. 4 7½ |160,00 m. | do. Obligation.|$ |105,00 . Hyp.· Vors. -Cert. 4½ 100, 0 ri Berl.Elektr-W.) 10 1181,59 @ 
Wien 4 3 005 ns bz #Mein. 7Guld-L.| — | 27,30 ba do.St,-Ant.87| 3'/,| 92,60 bz G. „| 545 101,8) be a Gold-Prior. 1 | 99,30 4 do, do. do. 11 101,50 be IBerl. Lagerhof| 0 | 29,00 
"u tersburg ..| 43 210,80 be JOldenb. Loose 3 129,00 8 Span. Schuld- 4 | 76,70 B. 138,00 d&. JBaltische gar. s 58, c bz do, do. do. 3½ 94,60 b do. do. St.-Pr. 5 17,00 bz 
Warsohsu...| 43 5 . 240,75 br Ausländische Konds Türk.A. 1865in Brest-Grajewo 5 | 99,50 b ohles-B.-Cr(rz,100)14 1100,95 bzG AhrensBr.,Mbt| 0 | 61,75 98. 
in Berlin Z. Lombard 3), u. 4. - — Pfd. Storſ. ov. I Russ. Els. gar. 3 38,52 brd do. do. (rz. 100) 3½ 94,90 G ert. Bock-Br.| 0 | 73,50 br G 5 
in Ber: 4 8 „ | 
A 172,78 be |ivang.-Domör. g. 1922 2 Nr 4 5 — 49.24 4 
2 „ 0 A G © „ g. 93,86 8. * 2 ‚82 be os A 50 . 
geld, Banknoten u. Coupons. guter stsdt- A. 5 7780 brd. f 4 o 60 20 4 15,90 8 3 Kursk-Onark Sr | 8680 br do. do. (rz.110)]4 | 99,50 & Petsch. Ash. 3 | 76,75 C 
Cebrereigns . 20,38 C jBuen. Air.G.-A. 2. +3,50 0d. do. Zoll-Oblig 5 2,75 8. Chark.As. (0) 4 | #3,80 bz do__do. (rz 10d | 99,00 G JDynamitTrust.| 8 ¼ 159,00 8. 
20 Franos - Stück. 16575 0 hines. Anl. 5 Ya 109,50 G Trk.400Fro,-L.| 4% 78.30 G 935 (Oblig,) gar. 4 rdmannsd,Sp| 6 ½ 84,25 . 
t 4,1775 G. Beer = „ 94,10 be do. . 4 —— — Kursk-Kiew oonv 4 ee — Damm ee 5 85 1 8 
Engl. — . - „ . — 2,4 - 2 7 N ä ur. 8 
Franz. Not. 100 Fros. 80,95 bz do. o. 4 | 92,20 be 2 5 188 33 Eisenb.-Stamm- Priorität. e 1 76,30 oz N 3% 122 4 8 Gummiksebg.-' 1 
Osstr. Noten 100 fl. 175,50 bz do. 1880 4% 98.30 n do. do do 4100 m. e- Coder g , 1125 bel do. Kursk ger.! | 89,25 d 4 do. Handelsges. 12 ON 29,280, b2G | 
Russ Noten 100 AR... | 241 25 be do, Daira-8.| 4 | 96,80 bz do,Papier-Ant.| 5 | 88,70 bz era 77 2½ edo. Nissan gar. 4 | 95,50 be d. do. Maklerver. do. Schwanitz 14 ½ 191.50 d. 
Nr Finnländ. L. — | 59,00 bz do. Loose . — 262,00 bz Ber 3 5 * do.Smolensk g. 5 100,50 be G. 10 dovoigtwinde 6 135,25 @ 
Deutsche Fonds u. Staatspap.iGriech. Gotd-A| 5 „le 6 do. Tem- Bg.-A. 5 Orel-Griasy oon 93,80 br Börsen-Hdisver, | 12 do,VolpiSchlüt| 64,1101,25 . 
Disahe. l. anf 2, |106,00 e J, P Lr, 5 8255 6 Pe i N 0e Diso.-B os Könım eine la [Bose & ! 
40. 31 „Fr. * 80 A Ajäsan-Koslowg|4 | 94,60 be m. 
— alien. Rente. 6, 93.0 be Eisenbahn-Stamm-Aktien. |P H 1105,75 2 Naeh Beef | 2460 be Örbinätzuck.] 5 1126,53 br 
8 37 >= — | i858. A Tl. 4 0,50 d . 1185 be 48 en ee * be Bresi. Linke... 12 782.25 8 
1 93 e . ee ., | 97.10 @ 53 
8 91,10 1 Orw.Hyp-Obi 3½ 0 | 40,90 6. alWarsch-Ter. e - Görlitz 07 13 00 — 
a „ o. Con. A. 88. 8 Neersen. 2% ez DE U Saaſbahn „u... rl. Lüdr. 3 1173,75 br 
32½% 370 ma cet G-Rent| 1% 97,10 d Grusonwrk. ... 5 2.50 be@. { 
' do, Pap.-Hnt. 4% 81,10 — 8 * Obli Pusch. 8 96,00 eG. 1 
“| 31,| 88,30 @ do. do, 5 | 88,90 5 [Eisenb,-Prioritäts-Obliga Schwarzkopf. is 267.25 24 
2 o. Sid -Rent. 4½ 81,10 ir 119,50 a Ger eee 37, 5860 8 Stettin.Vulk.-B| 0 19,25 be 
TE do. 2501.54. 4 122,00 8. 72.40 b g. a burg 20 } 
39 do.Kr.100(58 : Berl. potsa..m ch: Sale ; O.-Sohl.Cham.|10 128, 00 ur@ | 
3½ | 97,90 bz do. 884, . 2580 G 101,98 & füresi.-Warsch| 5 "I 424 bc pen , % & 
u gehe e e e 4044 da fas Town 88/9 de, ei 416 d eee 34722 © I 
! Br. - — 0. esel „ 
3½ 96,75 be B. do.Lig«-Pf«-Br.| 4 72,25 be g 5 er 1 34 | 96,50 bz — 7 139,10 8. ) 201 210 br 
9% 88 76 be Portugies. Anl. 2 8 n amb. Pferdeb 5 6.80 G. h 
e 1 1 182732 Oberschl.Lit.B| 33/ 103,60 0 1 pfärb| B4u:12,00 8 
* 8 v 7 oson.Sprit-F. 
% N e ae ! 25 28 dem ü„U/ 106,50 C Rostge cl? 7880 64 0 
Fe do. Il. Hi. VI. 4 | 83,26 bz@. deniedrezug! 33 ISchtes. Cem. 14 ½ 132.75 az 
4 Rum. Staats-R.| 4 | 86,90 be de (StargP. 2 StettBred.Cem 7 |126,69 bz 
37 2 2 1 N 2 Dr ar 100 en 1 do. . 30 235,00 w& 
x * — . „ — Bew. u. H.-Gos. 
5 3 97,90 B. do. go. amort. 5 100,00 8. Rechte Odoruf [109,50 c JAplerbecker...\12 |167,25 be@ 
A| 3½ | 97,88 ba d Rss.E = brochtsb gar| 5 540 d 114,25 de f. Jo ä 108.50 6 Berzelius......... 6 ½% 20,50 br G. 
4 5 1822) K 5 2290 BuschGoid-Ob * 109,40 be . Je 124/50 br Bismarckhütte) 18- 145,00 be 
9 | do. 1859] 8 90,50 6. Aux-Bodenb. l. 93,50 ur € „ 99.80 . 0 154.25 bes Rochus. f- % 128,10 br 
4 dong. 1871] 2 Dux-PragG-Pr. 5 108,00 8. „ 98,10 a J. 97 5 122.00 bz Oonnersmrok | 4 97,7% b 
3½% 96,80 0 do, 1872| = do. 4 00,59 tx 93.60 G |; 5 5 Dortm.St-Pr.A) 4 | 68,50 muB 
3½ 96,80 d. do. 1673 © 5 ranz.-Josefb.| 4 | 85,56 G. 110,88 @ eisenkirchen| 12 |157,10 ve . 
6886 8 do. 1875| 8 10.36 c GalKLudwg.g.| 4%, 101,25 bz GJ, ibornia . 6 ½ 156,80 b & 
4 102.80 G. 4 100,50 bz do. do. 1890| 4 64,0 d. 94,25 beG örd St.-Pr.-A.| — | 54,75 be. 
4 2,80 C. ‚do. 1880) 4 | 09,30 8. sch-Oderb, 101,30 bz |, nowraci. Salz) 0 38,90 be@ 
4 102,76 a ss. Goldrent 6 106,40 G. ee m 4 | 98,80 bf do 94,00 bz |; önig u.Laura| 14 28,00 be 8. 
do, 1884stpfl.| 5 107,90 bz onp Rud 4 1864,50 8 101,30 bz GA; auchham. ov. 13 139,00 & 
4 . Orient 1877| 5 do.Salzkamı 4 100,70 6. 128,40 r 8 ouis.TiefStPri 3 156,75 dr 
4 105,80 0. Il. Orient1878| 8 76,40 bz bCzernstfr, 4 | 81,50 0 Bd. | 6 7,74 bz@. 
3 h H,Oriont1879| 5 | 76,90 be do. do. stpfl.| 4 100,50 be d o. Eisen- ind. 14 38,75 . C 
mus ee, BE 5 15 e ee 
„ « 0. N 1 Re 0 
2 Prä.-Anl, 1864| 8 77.90 be do.Gold-Prio.| 4 100,50 be 791485 5 ISchles. Kohlw.) 0 | 56,40 he 
Bächs. Sta. Anl. 4 do. 5 1167,20 beg lokalbahn| 4½ 86,40 G 4110,76 de g. Elekt.-Ges.| 10 |:79,75 &. do, Zinkhütt.|13 195,00 6. 
“Ant 3, | 87,70 80 Bodkr,-Pfdbr.| 5 12,0 br B. 0. Nordwenth 5 84,20 100,70 bz io 0 e 1 11585 be G. 0. do. St.-Pr. 13 194,90 ea. 
Prag. Prüm- An 3¼ 173,80 bz do, neue 7 7 1 — de eu do.NdwB.G-Pr| 5 1107,50 c. 101,69 bra 148,00 be d Jtolb. 2-H. 77 65,1 ber 
32,50 bz Bchwedische...| 3½ 95,80 8. e 2 G . Lt. B. Elbtn.] 5 : 95,00 de G do. St.-Pr. - 7 26,50 G. 
4 1137,60 bz Schw.d.1890 | 3%,| 95,40 hr 33,26 be aab-Ocdonb. ir Tarnowitz „0. .0 
4 140,10 ba do. 1888 | 3 ‚40 be 3 127 10 C Gold-Pr.—.—- 3 | 94,80 b 77136 5 o. do. 7 | 63,90 be 


5 Decker & ; 11 


